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Kommandantin Callahan wirft so schnell nichts aus der Bahn, also aus der Flugbahn, könnte man sagen. Mit ein Grund dafür, warum es Josy Callahan bis zur Kommandantin des mittelschweren Kreuzers Warship SS 1058p gebracht hatte. Die Kommandantin der »Spitfire«, wie die Besatzung ihren Raumkreuzer in Eigenregie und für die Bordkommunikation untereinander getauft hatte, verfügte über das notwendige, strapazierfähige Nervenkostüm, das diese Stellung erfordert und so mit sich bringt.


Callahan hatte zuletzt wieder einmal im Kampf um Uuntschschii bewiesen, dass sie über ein ausgeprägtes Gespür für latente und schwer einzuschätzende Gefahrensituationen verfügt. Man könnte es auch Vorausahnung oder Intuition nennen. Jedenfalls hatte sie mit ihrem Gespür eine absolut tödliche Gefahr für ihre Bodentruppen auf Uuntschschii im letzten Moment noch rechtzeitig abwenden können.


Wie auch immer! Hauptsache Josy Callahan verfügt über diese Gabe und darum steht die Mannschaft auch uneingeschränkt hinter ihr. Im Moment jedoch blickt sie angespannt auf die Schirme und Anzeigen in ihrer Kommandozentrale. Flight Commander K3 blieb diese Anspannung der Kommandantin natürlich nicht verborgen.


»Du bist nervös, Josy«, stellte der Robot-Kommandant mit beinahe menschlicher Empathie fest. »So etwas bin ich von dir gar nicht gewöhnt!«


»Wir kreuzen in diesem Moment die äußeren Regionen des heimatlichen Sonnensystems.«


»Ich weiß Josy … und?«


»Ich habe ein ungutes Gefühl!«


»Kannst du das irgendwie präzisieren, Josy?«


»Für die Mannschaft sind 186 Schiffsjahre vergangen, seit wir von der Erde aus aufgebrochen sind.«


»Und das ist es, was dich beunruhigt?«


»Eigentlich schon etwas. Für dich sind 186 Jahre nichts, das weiß ich. Aber auf der Erde ist inzwischen ein Vielfaches dieser Zeitspanne verflossen. Wer kann schon sagen, in was für einem Zustand wir die Erde vorfinden werden und was uns erwarten wird?«


»Okay, Josy. Ich werde den Nachrichten- und Funkverkehr auswerten. Dann werden wir sehr schnell im Bilde sein.«


»Danke K3.«


Callahan und K3, Avatar und das positronische Schiffsgehirn sind per Du miteinander, was nicht direkt ungewöhnlich ist. Arbeiten sie doch in jeder Beziehung eng zusammen. Das verbindet.




Alles ist im Fluss.


Alles wandelt sich permanent.


Nichts ist statisch und nichts ist für die Ewigkeit.


Wo es doch so etwas wie Zeit und Ewigkeit


vermutlich gar nicht gibt.


Wenn Raumpiloten und Navigatoren nach Jahren oder nach Jahrhunderten den Weg zur Erde zurückgefunden hatten, was an sich keine Selbstverständlichkeit war, ist das immer wieder ein Grund großer Erleichterung für die Reisenden. In einhundert oder mehr Lichtjahren Entfernung von der Erde sehen die Sternekonstellationen ganz anders aus. Wehe wenn das elektronische Raumkartenmaterial einmal Schaden genommen hatte oder die Datenspeicher nachhaltig oder irreparabel abgestürzt sind. Dann schlägt die Stunde eines guten Navigators, der das Unglück, sich in einer völlig falschen Richtung weiter wegzubewegen gerade noch abzuwenden weiß.


Dies kann man wohl noch am ehesten nachfühlen, wenn man sich in die alten Seefahrer des Mittelalters zu Beginn der Neuzeit hineinversetzt. Als diese erstmalig den Äquator überquert hatten und die vertrauten Sternbilder nicht mehr am Himmel standen, segelte man plötzlich im Ungewissen und in fremden Meeren. Panikbeladene Ängste nahmen von den Seefahrern Besitz und sie fühlten sich von Gott und allen guten Geistern verlassen. Die Frage, ob sie jemals wieder nach Portugal oder in die Niederlande zurückfinden werden, beherrschte fortan alles Denken.


Großsegler im 15. Jahrhundert und Raumschiffe im Jahre 3000 beispielsweise sind auf Sternenkarten gleichermaßen angewiesen – so viel steht fest.





Die Spitfire näherte sich der Erde mit der üblich gültigen Geschwindigkeit für den innerplanetaren Raumverkehr im Sonnensystem. Callahan und die anwesenden Offiziere blickten gespannter als sonst auf die wandfüllenden Abbilder der Erde, obwohl sie noch Stunden von der inneren Sphäre des Sonnensystems entfernt waren.


Noch war nichts Ungewöhnliches zu bemerken. Alles schien normal, wenn man einmal davon absah, dass die Spitfire schon längst von einer der Außenstationen hätte angefunkt werden müssen. Aber auch sonst herrschte absolute Funkstille und im gesamten System schien alles ruhig und friedlich. Was sich jedoch unterschwellig schon etwas beunruhigend auf die Leute auf der Brücke auswirkte.


»Was ist hier los, K3?«


»Ich empfange weder Nachrichten noch Datenverkehr, Josy, auch keine TV-Sendungen und keinen Funkverkehr.«


»Wie kann das sein, K3? Wie ist so etwas möglich? Um uns herum müsste doch ein Wirrwarr von digitalen und analogen Funksprüchen durch den Raum schwirren?«


»Ich habe da so einen Verdacht, Josy.«


»Wurde die menschliche Zivilisation vernichtet, K3?«


»Geduld, Josy. Ich bin gerade dabei, die Raumzeit und die Erdzeit zu vermessen.«


»…?«


»Ich vermesse die Kontinente und die umgebenden Sternkonstellationen«, meldete K3 unaufgefordert im Wissen um die allgemeine Ratlosigkeit.


Ruhe kehrte ein. Jeder schien seinen eigenen Gedanken nachzuhängen. Für den Einsatzleiter der Raumjagdzerstörerflotte Zechner gab es im Moment sowieso nichts zu tun, außer wiederholt die Einsatzbereitschaft seiner Zerstörer abzuchecken. Die Waffenleitoffiziere Antonio Fox, Markus Sivering und die Geschützassistentin Darling Torquato rechneten ebenfalls nicht damit, heute noch zum Schuss zu kommen. Die Zeit dehnte sich beinahe unerträglich langsam.


»Josy!«, platzte K3 ziemlich plötzlich in die andachtsgleiche Stille hinein. »Es ist besser, wenn du jetzt sitzen bleibst.«


»Ich hatte auch nicht vor, aufzustehen. Was ist?«


»Wir befinden uns in der Zeit um zirka 2600 vor der Zeitrechnung. Nach dem Konstantinischen Kalender gerechnet.«


»Wie? … Wie ist das möglich, K3?«


»Ich habe erste Verdachtsmomente, Josy. Gedulde dich noch ein wenig.«


»…«


»OK! Folgendes ist wohl geschehen. Ein marodierendes Schwarzes Loch, von so um die drei- bis vierhunderttausend Sonnenmassen, ist, wenn man die Ebene des Sonnensystems zum Bezug nimmt, von oben in 32 Lichtjahren Entfernung durch unseren galaktischen Spiralarm gerast.«


»Wie kommst du darauf?«


»In der betreffenden Region klafft eine Lücke in der Milchstraße. Das durchziehende Schwarze Loch hat etliche Sonnen auf seiner Bahn mitgerissen und einige offenbar auch verschlungen. Jedenfalls fehlen in dem Sektor die Sterne nun völlig. Da ist eine Lücke zurückgeblieben.«


»Verdammt auch!«, rutschte es der Kommandantin entgegen ihrer sonstigen Zurückhaltung heraus. »Und was hat das nun mit der Zeitverschiebung zu tun, K3?«


»In die Vergangenheit zu reisen ist zwar theoretisch möglich, prinzipiell aber schier unmöglich, Josy. Aber ausschließen kann man ja nichts, wie wir wissen. Das durchziehende Schwarze Loch hatte offenbar das Raumzeit-Kontinuum in dem gesamten Raumsektor völlig irregulär verschoben.«


»Das ist doch vollkommen verrückt!«


»Recht hast du, Josy. Ich zähle aber nur die Fakten aus meinen Beobachtungen auf. Die Lücke im Spiralarm kann ich bestätigen. Auch die aus ihren Bahnen gerissenen Sterne, die jetzt auf einem Weg ins Ungewisse sind und die galaktische Scheibe verlassen werden. Weitergehende Auswirkungen kann ich im Moment noch nicht abschätzen. Uns wird sich das vielleicht erst zu einem späteren Zeitpunkt offenbaren. Im Moment ist noch alles offen.«


»Das hört sich überhaupt nicht gut an, K3. Sind noch weitere Auswirkungen möglich?«


»Das Schwarze Loch hatte auf seinem Weg einen Raumzeittrichter über Dutzende von Lichtjahren hinter sich hergezogen, und das mit unabsehbaren Auswirkungen auf das galaktische Raumzeit-Gefüge … Also nach meinen Berechnungen und den Erkenntnissen und Überlegungen von Albert Einstein, Stephen Hawking, Hu Wang und dergleichen könnte alles darauf hindeuten, dass während der Passage des Schwarzen Lochs in 32 Lichtjahren Entfernung ein Riss in der Membrane zwischen unserem und einem Nachbaruniversum entstanden sein könnte.«


»Das heißt zum einen, wäre das Schwarze Loch nur ein wenig näher am irdischen Sonnensystem vorbeigezogen, um Beute zu machen, hätte das für die Erde das Ende bedeuten können. Und zum anderen, wir wissen nicht ob es zwischen den Universen zu einem Austausch von Sternen gekommen ist. Oder ob Antimaterie dabei im Spiel war?«


»Wie gesagt, es ist alles möglich, Josy.«


Die Erkenntnis, wie knapp ihre Heimat der ultimativen Katastrophe entgangen war, sorgte erst einmal für allgemeine Betroffenheit unter der Brückenbesatzung. Zu gewaltig war das Ausmaß des Geschehenen, als dass irgendjemand dazu Worte fand.




Die Galaxis in ihren Ausmaßen von Milliarden von Sternen und Planeten nahm von dieser Zäsur allerdings so gar keine Notiz. Was sind schon 14 oder 15 Sonnensysteme, die das Schwarze Loch auf seiner Wanderung verschlungen hatte. Und was sind schon zwei Dutzend Sterne, die nun dabei waren, die Galaxis zu verlassen. Sie werden sich zu einem kleinen Sternhaufen in der galaktischen Peripherie zusammenfinden und in hunderttausend Jahren Astrophysikern und Hobbyastronomen zu wilden Spekulationen verleiten, wie dieses Häuflein Sterne wohl einmal entstanden sein könnte.





Fast schon zögerlich flogen Schiff und Besatzung auf den vierten Planeten zu. Es war aber auch eine nur schwer zu verdauende Aussage von K3, dass sie lange vor ihrer Zeit in ihr Heimatsystem zurückgekommen waren. Es war ja auch kaum zu glauben. Ein Zeitsprung einer ganzen Sternenregion zurück in die Antike. Wer hätte so ein Ereignis jemals in Betracht gezogen?


Doch nun trat die Frage nach dem Verbleib des konoischen Schlachtkreuzers und nach Admiral Ros äußerst dringlich in den Vordergrund. Die Erde der vorchristlichen Zeitrechnung um das Jahr 2600 v. Chr. hat einem mächtigen, waffenstarrenden Kreuzer mit einem inzwischen mehr oder weniger entnervten Aran Ros so gar nichts adäquates entgegenzusetzen. Alles in allem ist die entstandene Situation mehr als kritisch zu betrachten.


Kommandantin Josy Callahan berührte wie beiläufig die Armaturenpaneele, die links und rechts auf ihren Sitzlehnen angebracht waren. Eigentlich nur zusätzliche, schnelle Not- und Zugriffsfunktionen auf die einzelnen Leitstände. Callahan beruhigte sich zusehends. Sie selbst und das Schiff sind noch gegenwärtig. Auch die Besatzungen der verschiedenen Leitstände und Einheiten sind zahlenmäßig auf Sollstärke, was indirekt nur bestätigt, dass es zu keinem Zeitparadoxon gekommen sein kann. Oder doch …?


»Hm? »Man weiß es nicht« Callahan dachte nach.


Dabei ist es keineswegs als sicher anzunehmen, ob sich der Verlauf von Geschehnissen verändert, wenn die Raumzeit Kapriolen schlägt. Bilden Gegenständlichkeiten und Raumzeit bis in die letzte Konsequenz hinein überhaupt eine lineare, unverbrüchliche Einheit? Vermutlich nicht. Man sagt ja auch, die Zeiten ändern sich. Aber wer kann die Risiken schon benennen oder will sie eingehen? Callahan jedenfalls hat nicht vor, sich die Karten aus den Händen nehmen zu lassen.


»Ab sofort besteht für das Schiff und die Besatzung einfache Alarmbereitschaft, K3«, rief Josy dem Schiffsgehirn zu. »Alle Stationen bleiben vorerst permanent mit Sollstärke besetzt.«


In kurzen Abständen treffen daraufhin die Bereitschaftsmeldungen der einzelnen Sektionen ein. Die Besatzungen sind bereit, ein Gegner nicht in Sicht. Callahan blickt zu dem Einsatzleiter der Jagdzerstörerflotte Zechner hinüber.
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